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Frage an Karl Valentin:
Herr Valentin, warum tragen Sie eine 
Brille ohne Gläser?

Antwort:
Besser als gar nix!



Mit besonderem Dank an Birgit Orlowski,  
Notker Homburger und Bernd Wengert,  
die mich alle zur Veröffentlichung dieser  
Gedichte genötigt haben.
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Ein Vorwort ist am Anfang Pflicht,
doch bräuchte man es meistens nicht!
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Vorwort

Was bringt, so fragt man, wie mir deucht,
an dieser Stelle sich vielleicht,
so einen Mann wie mich dazu,
so einen Mann wie ich und du,

Moment, natürlich eigentlich
nicht so wie du, nur so wie ich,
kurzum, was bringt, ganz ohne Schmuh,
mich selber ab und zu dazu,

an Wörter Wörter anzuhängen
und sie in Strophen dann zu zwängen,
dass sie in Zeilen sich sogar
gemeinhin reimen Paar für Paar?

Genau, das könnte sozusagen
im Grund genommen man sich fragen.
Zu fragen mag man auch geruhn:
Hat der Poet sonst nichts zu tun?

Hat er, muss er sich fragen lassen,
in seinem Schrank noch alle Tassen?
Hat er im Hirn statt Licht nur Schatten?
An seinem Zaun noch alle Latten?

Man könnte fragen kurz und um
als Resümee nach dem: Warum?
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Wer so zu fragen sich erfrecht,
der wisse nun: Er fragt zu Recht!
Die Antwort lautet einfach, schlicht:
Ja, Menschenskind!

Warum denn nicht?
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Hochwürden

Hochwürden trug mit Würden
seiner Hormone Bürden.

Zunächst er sich noch so beschränkte,
indem die Köchin er bedrängte,
doch bald schon nahm er, kurz und knapp,
der Küsterin die Beichte ab.

Auch keine von den Klosternonnen
wär seinen Weihen je entronnen.
Er orgelte auf der Empore
Sopran und Alt vom Kirchenchore,

der Kirchenputzfachkraft dagegen
gab auf der Kanzel er den Segen,
sowie auch mancher Ministrantin,
einmal gar einer Protestantin.

Hochwürden machte dergestalt
nicht mal vor der Verwandschaft halt,
auch der Cousine Leonie
das Sakrament er gern verlieh.

Nur mit der Oma, seiner armen,
hatte Hochwürden stets Erbarmen.
Jedoch mit Nichten – mitnichten.

  *
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Freud’sche Fehlleistung

Was tätest du denn ohne mich?,
so sprach zum Ich das Über-Ich.

Ja, aber ... ich bin eigentlich,
entgegnete darauf das Ich,
doch das, worum es wirklich geht,
um das sich wahrlich alles dreht!

Ach Quatsch, die Antwort kam sofort,
nimm mal das Über-Ich als Wort,
schon rein semantisch ist fundiert
die Hierarchie doch definiert.

Doch plötzlich schaltete indes
sich in den Funkverkehr das Es
und meldete zu dem Betreff:
Es ist doch klar: Ich bin der Chef!

Und da, sprach resigniert das Ich,
verwundert es an und für sich
doch niemand hier bei der Intrige,
wenn ich eine Neurose kriege.

      *
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Grabsprüche V

Hier liegt der Max, es ist mein Schatz,
ersoffen auf dem Münsterplatz.
Ihm war verhältnismäßig neu,
dass plötzlich dort ein Brunnen sei.

  *

Mariechen ist hier hingebettet,
ein SUV hat sie geplättet.
Jetzt liegt sie hier und in der Tat
misst sie 5 Meter im Quadrat.

  *

Hier ruht der Veganer Horst,
doch den Würmern ist das Worst.

  *
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